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Drum roiU id) f)errfcE)en fjter, roie'g mir i

gefällt,
Unb feinen unbern lafi' id) jentalg ein; ;

Dieg enge SBinfetdjen fei meine 2Beft
Slotl Stuf), ooll ^rieben unb noil ©onnero j

f ci) ein !" '

21llein ntir roarb bei beinern treiben bang, i

Unb fdjüd)iern bat id), gpeunb, lafj ab ba= |

non! j

3n beinem Süter roäijrt fold)' ©Hid nid)t i

tang, |

SBie'g fommen ntufj, id) fef)' eg bjeitte fdjon. '

Am
3fcf) mein', bu miiffeft fommen

Roch el;' ber Sag nergefjt,
Stein ©innen unb mein ©etjnen
©o gan$ bei bir nur ftet)t.

3;d) mein', bu müfseft fommen

3u mir inê ©tiibdjen ftein
Unb traulidj p mir fit)en
2ln§ Kebe $enfterletn.

Die Sûr ftel)t offen, bie nerrammett mar,
©in ©turmminb roirft fie graufam t)in unb

tier,
Unb ba§ ©emadj, aufg neu beg ©d)mucfe§

bar,
©rfcheint mix boppelt troftlog bann unb

leer.

Denn früher l)at ber nielen 3faf)re ©taub,
Sllg Seidjentud) bag ©anje eingebüßt,
Dent wahren ©lenb fällt eê erft pm Staub,

Stacfjbem bu'g furp 3eit mit 2id)t erfüllt!
Kaimt) to. Efctjev, Slttoiâ.

Abend.
Unb beine beiben gcinbe

j fjajjt id) mit Çfnnigfeit
Unb beine ©time fiifit' id)
Q-n ftummer 3ärtlid)feit.

J Unb meine ©eele backte

©troag rote ein ©ebet.

ö mödjteft bu nur fontmen

Stod) elj' ber Sag nergeljt
äJiitto ©tiinji, Çotgeti.

Das Seelenleben des Kindes.
3km ß. greberiffen.

(©djluh.)

3fe mefjr eg augridjtet, befto mef)r roirb e§ arbeiten, ^e beffer eg „feine ©adje

madjt, um fo mehr roirb eg fid) anftrengen, fie nod) nollfontmener augpftthren. ©ine

Stutter richtete, fo balb bie Söinterfalte iE>re Steinen ittg dimmer bannte, nadj ameri=

fanifdjetn Stufter einen fogenannten „©anbtifd)" ein (b. t). einen niebrigett Sifd) mit
Stanbleiften, gefüllt mit ©anb, ant beften roafferbtcf)t) unb oerfidjerte, eg fei unglaublich,
über roie oiele 3krbriefslid)£ett biefer ben Sinbern b)trtmegb)elfe.

©inige finb langfamerer Statur, unb haben eher notig, an SSeroegung geroöhnt p
roerben. Sludj bieg roirb burd) bag ©piel erreidjt, roobei bie Sinber ermuntert werben,
bie ©eberben unb Stielten anberer nachpafjmen, unb gejroungen finb, mit einer geroiffen

©d)nelligfeit p benfen unb p hanbeln.
Dag Stnb an ©elbftbefjerrfdjttng p geroöhaen, b. h- eg p lehren, feine unmittelbaren

Shtreip pr ganblmtg prüdphalten, bieg feht, roie fchon früher bemertt, einige Über=

legttng ttoraug. Dieg roirb eher oon jenen Staturen gelernt, bie „ein ®ebäd)tnig für
©djtnerpn haben, alg non folchen, bie fidj. mehr beg gteubigen erinnern."

Söiele harten Stittelrourbenangeroenbet, um in biefer ginficht bag ©ebäd)tmg ber Stnber

anpregen. Doch man fann auch hier, inbent man pitig beginnt, burch fanftere Stittel
ein Stefultat erreichen, ©in Stnb, bag an ber SSruft lag, hatte bie ©eroofmheit in feinem

©ifer mit ben Stageln p flemmen, fo bah e§ ber Stutter @cf)merpn oeritrfachte. Diefe
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Drum will ich herrschen hier, wie's mir
gefällt,

^

Und keinen andern laß' ich jemals ein; ;

Dies enge Winkelchen sei meine Welt
Voll Ruh, voll Frieden und voll Sonnen-

schein!"

Allein mir ward bei deinem Treiben bang,
Und schüchtern bat ich, Freund, laß ab da- j

von!

In deinem Alter währt solch' Glück nicht î

lang, ^

Wie's kommen muß, ich seh' es heute schon, '

M
Ich mein', du müssest kommen

Noch eh' der Tag vergeht,
Mein Sinnen und mein Sehnen
So ganz bei dir nur steht.

Ich mein', du müßest kommen

Zu mir ins Stübchen klein
Und traulich zu mir sitzen

Ans liebe Fensterlein,

Die Tür steht offen, die verrammelt war,
Ein Sturmwind wirft sie grausam hin und

her,
Und das Gemach, aufs neu des Schmuckes

bar,
Erscheint mir doppelt trostlos dann und

leer.

Denn früher hat der vielen Jahre Staub,
Als Leichentuch das Ganze eingehüllt,
Dem wahren Elend fällt es erst zum Raub,
Nachdem du's kurze Zeit mit Licht erfüllt!

N-muy v. Escher, Aldis,

Mena.
> Und deine beiden Hände
/ Faßt ich mit Innigkeit

Und deine Stirne küßt' ich
j In stummer Zärtlichkeit,

Und meine Seele dächte

Etwas wie ein Gebet,

O möchtest du nur kommen
s Noch eh' der Tag vergeht!

Min» Stiinzi, Horgen.

vas Seelenleben Ses M<le§.
Von K. Frederiksen.

(Schluß.)

Je mehr es ausrichtet, desto mehr wird es arbeiten. Je besser esZeine Sache

macht, um so mehr wird es sich anstrengen, sie noch vollkommener auszuführen. Eine
Mutter richtete, so bald die Winterkälte ihre Kleinen ins Zimmer bannte, nach ameri-

kanischem Muster einen sogenannten „Sandtisch" ein (d. h. einen niedrigen Tisch mit
Randleisten, gefüllt mit Sand, am besten wasserdicht) und versicherte, es sei unglaublich,
über wie viele Verdrießlichkeit dieser den Kindern hinweghelfe.

Einige sind langsamerer Natur, und haben eher nötig, an Bewegung gewöhnt zu
werden. Auch dies wird durch das Spiet erreicht, wobei die Kinder ermuntert werden,
die Geberden und Mienen anderer nachzuahmen, und gezwungen sind, mit einer gewissen

Schnelligkeit zu denken und zu handeln.
Das Kind an Selbstbeherrschung zu gewöhnen, d. h, es zu lehren, seine unmittelbaren

Anreize zur Handlung zurückzuhalten, dies setzt, wie schon früher bemerkt, einige Über-

legung voraus. Dies wird eher von jenen Naturen gelernt, die „ein Gedächtnis für
Schmerzen haben, als von solchen, die sich mehr des Freudigen erinnern."

Vieleharten Mittel wurden angewendet, um in dieser Hinsicht das Gedächtnis der Kinder

anzuregen. Doch man kann auch hier, indem man zeitig beginnt, durch sanftere Mittel
ein Resultat erreichen. Ein Kind, das an der Brust lag, hatte die Gewohnheit in seinem

Eifer mit den Nägeln zu klemmen, so daß es der Mutter Schmerzen verursachte. Diese
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